„Nationalsozialismus im Bregenzerwald“

Pädagogische Hochschule Feldkirch, 14.10.2008

Dr. Albert Lingg, Rankweil

Der Bitte von Herrn Mag. Bereuter anlässlich der Präsentation des von ihm, Doz. Weber und Herrn Hammerer herausgegebenen Buches „Nationalsozialismus im Bregenzerwald“ hier in Feldkirch Grußworte zu sprechen komme ich gerne nach. 

Warum Kurt Bereuter auf mich gekommen ist?

Zunächst wohl wegen meines „Migrationshintergrunds“ – bin bekennender Bregenzerwälder. 

Als solchen hat mich sehr beeindruckt und auch stolz gemacht, wie dieses Projekt – und es handelt sich bei all dem ja nicht nur um ein Buch sondern um vielfältige Aktivitäten - wie dieses Projekt im Bregenzerwald selbst angekommen ist und,  wenn ich den Kommentar von Doz. Weber auf dem Einschlag des Buches lese, dürfte dieser Stolz berechtigt sein…

Wir werden über dieses Projekt sicher noch mehr hören und dann erfahren, dass hier nicht nur Experten, also Historiker, Umstände untersucht haben sondern dass im Ganzen auch didaktisch und, ich möchte sagen, psychologisch wertvolle Anschubarbeit geleistet wurde. 

Die Autoren selbst sprechen davon, dass mit all dem nur ein Anfang gesetzt wurde – ich würde jedoch sagen, ein sehr fundierter und viel versprechender Anfang. 

Zum zweiten stehe ich wohl hier, weil ich Chefarzt jener Krankenanstalt bin, aus der bzw. über die die Aktion T4, nämlich „die Vernichtung lebensunwerten Lebens“, klarer gesagt, die Ermordung wehrloser und hilfsbedürftiger Menschen im 3. Reich in unserem Land organisiert wurde. Diesem dunklen Kapitel der Psychiatrie und hier speziell unserer eigenen Geschichte mit allem was dazu gehört, also nicht nur die Vorgänge in der Anstalt selber sondern auch jene Aktivitäten von der Anstalt aus in Heime u. Dörfer hineinreichend… 

diesem dunklen Kapitel sind wir in Rankweil relativ früh durch eigene Recherchen nachgegangen, sicher wesentlich angestoßen durch Gernot Egger`s Arbeiten (zusammengefasst in „Ausgrenzen Erfassten Vernichten“). Die Hauptarbeit in diesem Stück hat unser OA Dr. Hubert Schneider geleistet, der alle Krankengeschichten der Anstalt ab Gründung der Wohltätigkeitsanstalt 1862 durchleuchtet und besonderen Fokus auf die Zeit  vor Auflassung der Anstalt im II. Weltkrieg gelegt hat (siehe „600 Jahre Valduna“, Schnetzer/Sperandio Herausgeber). 

Die Auseinandersetzung mit diesem Thema zog auch Vorträge u. Publikationen nach sich, vor allem aber das Bemühen in der Ausbildung von  Ärzten und Pflegepersonal am Hause verlässlich darauf Bezug zu nehmen, dabei vor allem auch den zugrunde liegenden Konstellationen nachzugehen, immer auch nachzuspüren, welche Entwicklungen in unserer Zeit auch die Gefahr von Inhumanität und Ausgrenzung – oft bemäntelt – in sich tragen. 

Primo Levi: „Es ist geschehen u. es kann wieder geschehen…“ 

Wir halten auch Kontakt zur Gedenk- und Forschungsstätte Schloss Hartheim. Anlässlich eines Besuchs in dieser ehemaligen Tötungsanstalt stand ich in der kleinen gemauerten Kammer, in der 10.000e den Gastod fanden und habe mich – bei aller Betroffenheit – auch gefragt: Wie hättest du dich  damals verhalten, als Chefarzt, Vater von 5 unversorgten Kindern, vor die Wahl gestellt zu selektionieren und damit wehrlose Menschen in den Tod zu schicken oder – abgesetzt und an die Front geschickt zu werden... 

Zum dritten und letzten. Wir befinden uns hier in einer Bildungsanstalt, dazu noch in einer besonderen, nämlich der pädagogischen Hochschule und es stellt sich sicher auch die Frage, wie dieses Thema in Schulen abgehandelt werden soll. Ich führe einmal nicht die übliche Klage selbst, wie wohl alle meines Alters und auch wesentlich spätere Jahrgänge, im Unterricht nie mit dem Kapitel Euthanasie konfrontiert worden zu sein.

Schon viele gescheitere Leute als ich haben zu erklären versucht was dieses „Auslassen“ für Gründe hatte?  Sicher hatten nicht wenige allen Grund sich um eine Auseinandersetzung zu drücken, auch hat der Dreh Österreich als Opfer der Nazidiktatur zu erklären jahrzehntelang zum UnterdenTeppichkehren eingeladen… 

Man könnte sagen es wurden fast kollektiv Abwehrmechanismen eingesetzt, die wir auch als Individuen dann einsetzen, wenn ein Ereignis oder eine Tat amoralisch, peinlich oder beschämend anzusehen ist; es fällt schwer einzugestehen, wie weit man, verblendet oder begeistert, jenen primitiven Trieben und Reflexen gefolgt ist, die zu kultivieren wir Menschen eigentlich gefordert wären. Da wird häufig verleugnet, verdrängt, auf andere projiziert…Was auf Dauer dem Individuum aber auch einer Gemeinschaft nicht bekommt, ja sie krank macht… 

Hier sehe ich auch den eigentlichen Auftrag: Wach zu sein! Wach zu sein, vor allem in Zeiten der Orientierungslosigkeit oder einer wirklichen oder vermeintlichen Krise, wann gern wieder auf einfache Rezepte und Führer gesetzt wird, die in Inhalt, Ton und Inszenierung  frustrierte Menschen in ihren Bann zu ziehen verstehen. 

Hier hilft sicher nicht bei jeder Gelegenheit die Faschismuskeule zu schwingen, sondern bedarf es – wie  in diesem wunderbaren Projekt im Bregenzerwald auch gelungen – der sachlichen aber ungeschönten Aufarbeitung als Grundlage für intellektuelle Einsicht aber auch emotionale Aufarbeitung! 
